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            Ursprünglich wollten Silvana und Corrie nur eine Buchhandlung eröffnen. Doch der alte Laden, den sie im beschaulichen Örtchen Woodmoore erstehen, birgt ein Geheimnis: In seinem Keller befindet sich ein Portal in eine andere Welt, in der Fabelwesen und übernatürliche Geschöpfe wie Greife, Faune und Drachen sehr lebendig sind. Dort schlummern in Büchern verborgene Geister, und manchmal verstecken sich zwischen den Seiten sogar Seelen. Ein Magier setzt alles daran, das Buch in seinen Besitz zu bekommen, das ihm die Herrschaft über die Welten auf beiden Seiten des Portals sichern soll. Silvana und Corrie finden sich urplötzlich im größten Abenteuer ihres Lebens wieder.
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               Kapitel 6

               Rollnessler auf Abwegen

            Kapitän Rabas Blutschatten erwartete das Trio gegen einen Steinpfeiler am Hafenbecken gelehnt. In seinem Rücken erhoben sich die spärlich beleuchteten Silhouetten der schwarzen Dreimaster am Kai.
Er war ein Nachtelf von mittlerer Größe und schlanker Statur, mit dunkler Haut, schwarzem Haar und funkelnden, purpurroten Augen. An seiner Hüfte hingen ein langer Säbel und eine doppelläufige Pistole von einem reich verzierten Ledergürtel mit goldener Schnalle. Neben ihm stand ein weiterer Mann, der gut zwei Meter maß und deutlich breiter gebaut war. Auch er hatte dunkles Haar, das er zu mehreren, dünnen Zöpfen geflochten hatte. Dazu eine bleiche Hautfarbe und silberne Augen, die ihnen aufmerksam entgegenblickten.
»Je später der Abend, desto reizender die Gesellschaft«, verkündete der Dunkelelf mit einer Verbeugung vor den beiden Freundinnen, als sie herangetreten waren. »Wenn ich mich vorstellen darf, mein Name ist Rabas Blutschatten, Kapitän der Pandemonium. Stets zu Diensten.« Er nickte zu seinem Begleiter. »Und dies ist mein guter Freund Oliver Cloudwing, der Kapitän der Surt.«
»Sehr erfreut«, lächelte Corrie.
»Und vielen Dank für die Einladung«, fügte Silvana hinzu.
»Bei so netter Begleitung bedaure ich es nun wirklich, mich nicht anschließen zu können«, seufzte Cloudwing. Gleich darauf grinste er jedoch breit, wobei er lange Eckzähne entblößte. »Aber ich wollte euch zumindest schon einmal gesehen haben. Dann trinkt aber ein Bier auf meine Kosten mit. Das gilt auch für dich, Yazeem. Es war schön, dich nach so langer Zeit einmal wiedergesehen zu haben. Wenn auch nur kurz.«
»Meinen Dank, Oliver«, erwiderte der Werwolf mit einer angedeuteten Verbeugung.
»Sind Sie ein Vampir?«, fragte Corrie den Kapitän vorsichtig.
Cloudwing lachte auf. »Oh nein, junge Dame. Ich bin ein Chupacabra. Das ist zwar etwas Ähnliches, aber doch noch ganz anders. Ich beiße keine Zweibeiner.«
»Ziegenblut«, raunte Yazeem ihr zu, und Corrie hob die Brauen.
Cloudwing reckte sich. »Nun, nachdem ich eure Bekanntschaft machen durfte, sollte ich mich wieder zu meiner Mannschaft begeben – sie haben sich diesmal für das Schwarze Herz entschieden. Das hat man davon, wenn man ihnen die Wahl lässt.« Er nickte der Gruppe noch einmal zu, dann wandte er sich einer der Seitengassen neben dem Basar zu.
»Und wo ist Kapitän Engelberth?«, fragte Yazeem den Dunkelelf, als Cloudwings Schritte langsam verhallten.
»Bertha hat eine wichtige Einladung erhalten. Von wem, wollte sie nicht sagen. Aber sie hat ihrer Mannschaft nur stundenweisen Landgang in Gruppen gewährt, damit sie nicht so viel Unheil stiften können, während sie fort ist.«
»Ja, das sähe ihren Leuten ähnlich. Ich kenne niemanden, der mehr Kneipenschlägereien zu verzeichnen hat.«
Blutschatten zuckte die Achseln. »Solange sie loyal sind und nicht meutern, sollen sie ihren Spaß ruhig haben.« Er setzte sich in Bewegung und bog kurz darauf ebenfalls in eine Seitengasse ab. Die drei folgten ihm.
Nach ein paar Ecken hielt der Elf abrupt an und nickte zu einem blutrot bemalten Schild, das eine gewaltige Welle zeigte, die ein Schiff unter sich begrub. »Da wären wir. Die Taverne Zur Roten Flut.«
Corrie runzelte die Stirn. Sie hatte es immer vermieden, ihren Ex-Freund in irgendwelche Bars zu begleiten, in denen er gerne einen oder auch mehrere Abende der Woche verbracht hatte – mit oder ohne seine zahlreichen Kumpels, aber immer mit genügend Alkohol, um sie von seinem stinkenden Atem aufwachen zu lassen, wenn er sich früh am nächsten Morgen mit einem dumpfen ›Pompf‹ neben sie ins Bett geschmissen hatte. Meistens, weil er seinen eigenen Haustürschlüssel nicht finden konnte, aber noch wusste, wo Corrie ihren Zweitschlüssel aufbewahrte. Folglich konnte Corrie Bars und Kneipen nicht besonders viel abgewinnen. Und eine Taverne war für sie nichts anderes.
Mit gerümpfter Nase blieb sie neben Silvana, Yazeem und Blutschatten auf der Schwelle stehen und sah ihre schlimmsten Befürchtungen bestätigt. Wie nicht anders zu erwarten, war die Rote Flut eine Kneipe, wie man sie aus diversen Piratenfilmen Hollywoods kannte. Auf dem Fußboden aus abgenutzten Holzbohlen drängten sich auf viel zu engem Raum windschiefe Tische und Stühle, um die sich noch windschiefere, trinkende und grölende Seeleute scharten. An der grob gezimmerten, biergetränkten Theke hatten sich mehrere Seemänner niedergelassen, in jeder Hand einen Humpen, und prosteten sich zu. Einer hob gleich das ganze Fässchen an den Mund.
Corrie seufzte theatralisch und lugte neben sich.
Silvanas Augen leuchteten fasziniert. Das war schon eher nach ihrem Geschmack als sprechende Gargoyles und Ratten. Für Seeabenteuer hatte sie schon immer eine ganze Menge übriggehabt. Schon als kleines Mädchen hatte sie Stunden auf den Klippen in der Nähe ihres Heimatdorfes verbracht – dort lagen die Überreste eines alten Piratenschiffes, und Silvana hatte sich vorgestellt, wie es einst über die Weltmeere gesegelt war, bevor es zwischen den schroffen Felsen zerschellt war.
»Nehmen wir uns einen Tisch«, schlug Blutschatten vor und steuerte zwischen seiner Mannschaft hindurch auf eine freie Bank an der rechten Außenmauer nahe der Theke zu. Die Seeleute ließen sich in ihrem Trinkgelage durch die Anwesenheit ihres Kapitäns nicht stören – außer von ein paar Männern, die ihm zuprosteten, wurde er nicht weiter beachtet.
Während Corrie und Silvana auf der Bank Platz nahmen, setzten sich Blutschatten und Yazeem auf die Stühle ihnen gegenüber. Der Nachtelf hatte sich noch nicht ganz niedergelassen, als auch schon ein skeletthaft magerer Mann neben ihm auftauchte, der kein einziges Haar am Körper zu tragen schien – nicht einmal Augenbrauen oder Wimpern. »Das Übliche, Kapitän, Sir?«, schnarrte er, als wäre er eine Tür, deren Scharniere lange nicht geölt worden waren. So fettig, wie er aussah, konnte das bei ihm allerdings nicht der Grund dafür sein.
»Vier Bier, Orriestes. Von dem guten dunklen.«
Mit einem kurzen »Aye« verschwand der Wirt in einer fließenden Bewegung hinter seinem Tresen und begann eifrig, Gläser zu polieren.
Blutschatten faltete die Hände auf der borkigen Tischplatte und musterte die beiden Freundinnen. »Ihr habt euch also entschlossen, dem Buchladen von Woodmoore zu neuem Glanz zu verhelfen?«
»Wenn wir bis Montag nicht doch noch kalte Füße bekommen«, antwortete Corrie mit einem bestätigenden Nicken.
»Das will ich nicht hoffen«, bemerkte Yazeem mit gerunzelter Stirn.
Silvana winkte ab. »Solange wir mit allem fertig werden und die Ware da ist, werden wir schon eröffnen. Alles andere wäre ziemlich peinlich. So viele Leute, wie schon bei uns vorbeigeschaut haben, und so groß, wie die Zeitung berichtet hat.«
»Die Einwohner von Woodmoore lesen eben gerne«, zwinkerte Yazeem.
»Ist trotzdem fast schon unheimlich«, sagte Corrie. »Dieser Eifer. Als wüssten sie nichts Besseres mit ihrem Geld anzufangen.«
»Manche haben eben lange gewartet«, erwiderte der Werwolf. »In fünf Jahren sammelt sich so einiges an Wünschen an, möchte ich meinen.«
»Das klingt, als würdet ihr eine Menge zu tun bekommen«, lächelte Blutschatten und nickte Orriestes dankend zu, der ihnen gerade das Bier auf den Tisch stellte. »Zum Wohl!«
Silvana nahm ein paar durstige Schlucke und betrachtete erstaunt den Humpen. »Das ist wirklich gut. Gar nicht so bitter wie das Bier bei uns.«
»Das liegt an den Beeren, die hier zugesetzt werden«, erklärte Blutschatten. »Amaranthinas Bier ist eines der besten im Reich der Hundert Inseln und wird überallhin geliefert. Man sagt, sogar der König habe einen ganzen Keller voll eingelagert. Falls es eines Tages keine Beeren mehr geben sollte.« Er trank noch ein paar tiefe Schlucke. »Habt ihr euch denn schon ein wenig in Port Dogalaan umgesehen?«, fragte er dann. »Bei so viel Andrang schon vor der Eröffnung werdet ihr den Buchladen vermutlich nicht mehr so schnell verlassen können.«
Silvana schüttelte den Kopf. »Ich habe mir von Cryas die Handhabung des Liber Panscriptum erklären lassen.«
»Auch vernünftig. Wenn man bedenkt, wie bald ihr eröffnen wollt. Aber du warst doch bestimmt schon auf Erkundung, oder, Corrie?«
»Gemeinsam mit Vincent«, bestätigte sie.
»Oh ja, das liebt er«, lachte Blutschatten. »Fremden seine Insel zeigen. Dann hast du ja auch sicherlich schon den fantastischen Basar besucht.«
»Ich habe sogar etwas mitgenommen. Leider weiß ich nicht genau, wozu es gut ist.«
Blutschatten sah sie amüsiert an. »Du kaufst etwas, ohne zu wissen, was du damit anfängst?«
Frauen brauchen auch keinen Grund, dachte Silvana still und grinste. Jedenfalls solche wie Corrie. Sie konnte sich noch gut an die vielen Flohmarktbesuche erinnern, bei denen ihre Freundin stets alle möglichen Dinge mitgenommen hatte, deren tieferen Sinn nur sie kannte. Wie das silberne Hirschgeweih oder die Schneekugel-Spieluhr, in der sich ein Elch auf Schlittschuhen über das Eis drehte.
»Na ja, nicht direkt«, widersprach Corrie. »Da war dieser Stand mit allen möglichen Schatullen und Truhen, und Vincent kaufte mir eine davon, weil sie mir spontan gefiel. In der Magischen Schriftrolle habe ich sie dann geöffnet und festgestellt, dass sie nicht leer ist. Ich habe zwar keine Ahnung, was man mit dem Inhalt anfangen könnte, aber irgendwie habe ich das Gefühl, dass es sich nicht einfach um wertloses Zeug handelt, das jemand dort drin vergessen hat. Ich möchte einfach wissen, ob ich recht habe.«
»Cryas, Vincent und ich können ihr leider in diesem Punkt nicht weiterhelfen«, fügte Yazeem hinzu und leerte seinen Humpen. »Ich habe vorgeschlagen, dass ein Reisender sich die Dinge einmal ansieht. Vielleicht könnte er zumindest sagen, woher die Sachen ursprünglich stammen.«
»Hast du sie bei dir?«, wollte der Dunkelelf wissen, dessen Interesse offenbar geweckt war.
Corrie nickte und zog die Schatulle aus ihrem Beutel. Vorsichtig setzte sie das verzierte Kästchen auf der Tischplatte ab.
Blutschatten zog es zu sich heran und betrachtete zuerst eingehend die Schnitzereien. »Die sind aus dem Schneemeer«, stellte er fest.
»Das hat der Händler auch gesagt. Aber ist das denn etwas Besonderes?«
»Genau genommen nicht. Allerdings sind diese Schnitzereien von besonderer Kunstfertigkeit, selbst für einen Handwerker des Schneemeeres. Da liegt es durchaus nahe, dass dieses Kästchen einen bestimmten Zweck erfüllen soll, anstatt einfach nur der Aufbewahrung irgendwelcher nutzlosen Sachen zu dienen.« Langsam klappte er den Deckel zurück und betrachtete die Gegenstände im Inneren.
Nachdem er eine Weile so dagesessen hatte, ohne etwas zu sagen, wandte er den Kopf in Richtung Tresen, ließ einen Moment suchend seinen Blick umherschweifen und stieß dann einen durchdringenden Pfiff aus. »Shan!«
Einer der Männer, die bei ihrem Eintreten an der Theke gesessen hatten, tauchte daraufhin aus einer Gruppe lachender Seeleute auf und kam zu ihnen herüber. Er war von kleiner, sehniger Gestalt und trug – wie auch Blutschatten selbst – ausschließlich schwarze Kleidung. Unter einem schlichten Kopftuch fielen ihm seine schwarzen Haare bis auf die Schultern, und durch seinen ebenfalls schwarzen, kurzen Kinnbart verlief eine helle Narbe bis zu seiner Kehle. Eine weitere Narbe hatte seine rechte Braue gespalten, zog sich über seine Stirn und verschwand unter dem Tuch. Doch das auffälligste Merkmal waren seine von dunklen Lidstrichen umrandeten Augen. Weder Corrie noch Silvana hatten jemals so helle Augen gesehen. Ihr Blau war ungewöhnlich blass, fast kristallartig, so dass sich die Pupille scharf davon abhob.
Ein warmes Lächeln legte sich auf seine Lippen, als er sich stumm vor ihnen verbeugte.
Blutschatten nickte ihm zu. »Kushann Nam’Thyrel. Mein Erster Offizier an Bord der Pandemonium.« Der Elf zeigte auf die beiden Freundinnen. »Ms Corrie Vaughn und Ms Silvana Livenbrook. Sie werden den Buchladen jenseits des Portals in Woodmoore wiedereröffnen.«
»Ist mir eine Freude, Sie kennenzulernen, meine Damen.« Er verneigte sich noch einmal, bevor er sich an den Werwolf wandte. »Und dich habe ich schon lange nicht mehr hier gesehen, Yazeem. Geht es dir gut?«
»Jetzt, wo ich wieder zwischen den Welten wandeln kann, wie es mir beliebt, geht es mir sehr viel besser.«
»Das kann ich mir lebhaft vorstellen. Und wir werden deine Rückkehr noch ausgiebig begießen, mein Freund.« Kushann warf seinem Kapitän einen fragenden Blick zu. »Und, Sir? Weswegen hast du mich gerufen?«
Blutschatten wiegte leicht den Kopf. »Setz dich, Shan. Ich möchte, dass du dir etwas ansiehst. Vielleicht wirst du schlau daraus.«
»Ich kann es gerne versuchen.« Der Erste Offizier zog sich vom Nachbartisch einen Stuhl heran, dessen vormaliger Besetzer selig schnarchend unter dem Tisch ausgestreckt schlief und sich nicht weiter daran störte. Erwartungsvoll wanderten Kushanns seltsame Augen von einem zum anderen. »Worum geht es?«
»Ich habe da etwas auf dem Markt erworben«, begann Corrie und schob das Kästchen von Blutschatten zu Kushann herüber. »Der Händler wusste offenbar nicht, dass noch etwas darin war. Aber bisher kann mir niemand wirklich sagen, was es mit seinem Inhalt auf sich haben könnte. Und ich möchte wissen, ob die Gegenstände einem bestimmten Zweck dienen könnten.«
Der Erste Offizier verstand: Er nickte leicht und schenkte ihr ein Lächeln. »Ein sehr schönes Stück, in der Tat. Dafür könnte man so manche Kehle durchschneiden.« Als er die schockierten Blicke von Corrie und Silvana bemerkte, lachte er auf. »War nur Spaß!« Seine Finger strichen gefühlvoll über die Schnitzereien im Deckel, über die Muscheleinlagen an der Vorderseite und das winzige Silberschloss, bevor er das Kästchen aufklappte und den Inhalt betrachtete, wie sein Kapitän vor ihm.
Zuerst nahm er die Linse in die Hand. »Ein Sichtglas«, stellte er fest.
»Nur nicht besonders groß«, bemerkte Yazeem.
»Und ohne Einfassung.« Kushann hielt es zwischen den Fingern und sah hindurch. »Aber sehr stark.« Er legte es zurück und nahm die Nadel zur Hand. »Fischbein?«
Blutschatten nickte. »So eine bekommt man auf nahezu jedem Markt.«
»Vor allem im Schneemeer«, stimmte sein Offizier zu und nahm die Karten vom Samtboden. Aufmerksam sah er das gesamte Deck durch. Dabei gab er immer wieder mehr oder weniger bestimmte Brummlaute von sich. Als er wieder bei der ersten Karte angekommen war, runzelte er die Stirn und zupfte nachdenklich an den drei Ringen in seinem linken Ohr. Das leise Klirren nahm außer ihm selbst nur Yazeem wahr. »Das sind die Motive einer großen Arkana«, sagte er schließlich.
»Du kennst Tarotkarten?«, fragte Corrie überrascht.
»Sie stammen ursprünglich aus dieser Welt«, erklärte Yazeem. »Aber sie wurden schon früh in eurer Geschichte weitergegeben. Ich selbst kenne mich mit ihnen allerdings nicht aus.«
»Viel weiß ich auch nicht«, gab Kushann zu. »Aber meine Mutter besaß ein altes Deck, und ich habe als Kind oft die Bilder betrachtet.«
»Ich habe noch eines zu Hause«, warf Corrie ein. »Aber ich habe es auch schon seit Ewigkeiten nicht mehr benutzt.«
»Im Gegensatz zu früher«, grinste Silvana und nippte an ihrem Bier. »Als du vorausgesagt hast, dass wir eine mürrische Chefin bekommen würden.«
»Das war nur Zufall«, wehrte Corrie ab und griff nach dem Stapel, den Kushann wieder vor sich abgelegt hatte. »Und hier gibt es außerdem Motive, die ich noch nie gesehen habe.«
Der Erste Offizier nickte, wenn auch mehr zu sich selbst. »Es sind zwölf Karten mehr.«
Er wandte seine Aufmerksamkeit dem letzten Gegenstand in der Schatulle zu. Behutsam nahm er das Säckchen auf und wog es in der Hand. Corrie und Silvana konnten sehen, dass auch über die Innenseite seiner Finger etliche Narben verliefen. Vorsichtig roch er an dem Stoff des Beutels. Über seiner Nasenwurzel bildete sich eine deutliche Falte. »Habt ihr eine Ahnung, was sich hier drin befindet?«
»Kräuter?«, riet Corrie.
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